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Nein Experiment mit Wietichaft und Wahrung
Staatssekretär Dr . Bang über die Grundsätze seiner Arbeit

zv. Dresden , 22. Febr . In einem vom Landesverband
Oftsachsen der Deutschnationalen Volkspartei veranstalteten
Presseempfang sprach Staatssekretär Dr . Bang über die
Grundsätze seiner Arbeit.

Dr . Bang stellte zu Beginn seiner Rede nochmals mit aller
Entschiedenheit fest,

daß mit der Wirtschaft nicht experimentiert werden würde.
Wo Aenderungen notwendig seien, würden sie in orga¬
nischer Entwicklung mit leiser, sanfter Hand vollzogen

werden.
Vor allem gelte es, das Gesetz von Treu und Glauben in die
staatliche Moral wieder herzustellen. Man werde sich daher
weder am Schuldner noch am Gläubiger vergreifen . Mit
größter Schärfe trat Staatssekretär Dr . Bang dem „lügen¬
haften Gerede" einer Anpassung der Währung oder gar einer
Inflation entgegen und wandte sich weiter mit ernsten Worten
gegen die aus der Wirtschaft kommenden Wünsche um Sub¬
ventionen, Ausschaltung eines Konkurrenten usw., durch die
die freien Marktgesetze aufgehoben würden . Politische Preis-
und Lohnbildnng zögen den Bankerott des gesamten Volkes
nach sich. Demgegenüber müsse die Parole lauten : Leistungs¬
preis und Leistungslohn. Unter scharfer Ablehnung des
Klassenkampfgedankenssprach sich Dr . Bang in diesem Zu¬
sammenhang für die organische Wiederverwendung von Ar¬
beiter und Unternehmer aus.

Der Redner betonte, daß trotz der Trostlosigkeit der gegen¬
wärtigen Lage eine Rettung möglich sei, wenn man die Lösung
aller großen wirtschaftspolitischen Fragen organisch auf der
Lösung der Agrarfrage aufbaue.

Niemand denke an Autarkie . Es müsse sich jedoch wieder
der alte Bismarckschc Gedanke des Schutzes der nationalen
Arbeit durchsetzen, unter dem die deutsche Wirtschaft auf¬
geblüht sei. Es gelte folgende Thesen zu beachten, für die er
— Dr . Bang — seit 13 Jahren kämpfe:

1. Inmitten einer Weltwirtschaft, die sich selbst längst auf
den nationalwirtschaftlichenGedanken eingestellt hat, können
wir nur noch leben, wenn wir dasselbe tun.

2. Die deutsche Jndustriekrisis ist naturnotwendige Folge
der Agrarkrise. Der Rückaang der industriellen Erzeugung
steht im Verhältnis zum Rückgang der landwirtschaftlichen
Kaufkraft.

8. Die gesamtwirtschaftliche Kostenfrage ist ausschlaggebend.
Die landwirtschaftlichen Erzeugungskosten müssen im End¬
ergebnis ein Teil der Eigenkosten der Industrie sein.

4. Deshalb ist die notwendige Extensivierungder Ausfuhr
nur möglich bei Extensivierung des Binnenmarktes.

Er — der Redner — trete durchaus für eine Förderung
des Exportes ein : aber es dürfe kein Export sein, den wir
selbst bezahlten. Zn erstreben sei eine Einschränkung der Le¬
bensmitteleinfuhr und eine Erhöhung der Rohstoffeinfuhr.
Hierzu müsse die Industrie die Unterlagen beschaffen. Dr.
Bang warnte vor der Verfolgung von Sonderinteressen . Es
könne und dürfe nur eine solche Wirtschaftspolitik gemacht
werden. Diese müsse zum Ziel haben, das Gleichgewicht zwi¬
schen Industrie und Landwirtschaft und den Frieden zwischen
Arbeitnehmern und Unternehmern wiederherzustellen.

Ein ReiASlomnWar zur Reorganisierung
der Krankenkassen

Berlin, 22. Febr. (Eig. Meld.) Das Reichskabinettist
heute vormittag 11 Uhr zu einer neuen Sitzung zusammen¬
getreten, um sich mit der finanzpolitischen Lage des Reiches zu
beschäftigen.

Wie wir in diesem Zusammenhang von zuständiger Seite
hören, beabsichtigt man, einen Reichskommissar einzusetzen,
der die Geschäftsführung der Krankenkassen, den Aufbau ihrer
Organisationen und die Verhältnisse nachprüfen soll, die sich
bei den Krankenkassen entwickelt haben. Dies soll vor allem
im Hinblick auf die Tatsache geschehen, daß in den letzten Jah¬
ren ein ständiger, sehr erheblicher Rückgang der Einnahmen
der Krankenkassen erfolgt ist, ohne daß aber der starke Ver¬
waltungsaufwand dem angepaßt worden wäre. Die Aufgabe
des neu einzusetzendenReichskommissars soll also vor allem
der notwendigen Nachprüfung des ganzen Krankenkassenwesens
und den Vorbereitungen einer Krankenkassenreformdienen.

Die Arbeitsmarttlage im Reich
V»' . Berlin , 22 . Febr . Am 15 . Februar waren nach dem

Bericht der Reichsanstalt bei den Arbeitsämtern rund 33«Nv
Arbeitslose mehr gemeldet als Ende Januar . Die Reichszahl
der Arbeitslosen an diesem Stichtage bleibt mit rund 6 047 000
um rund 90 000 hinter der entsprechendenZahl des Vorjahres
zurück.

Durch die Reichsanstalt wurden Mitte Februar nahezu
2^ Millionen Arbeitslose unterstützt, und zwar stieg während
der Berichtszeit die Zahl der Hanptnnterstützungsempfänger
in der Arbeitslosenversicherung um rund 10 000 auf rund
963 000, in der Krisenfürsorge um rd. 52 000 auf rd. 1471 000.
Diesen 2^L Millionen stehen etwa ebenso viele anerkannte
Wohlfahrtserwerbslose gegenüber; seit Ende Januar (rund
2 459 000) dürfte sich diese Zahl nicht wesentlich verändert
haben. Rund 177 000 Arbeitsdienstwillige waren Ende Januar
bei Maßnahmen des Freiwilligen Arbeitsdienstes beschäftigt.
Die Beschäftigungsmöglichkeiten in der wertschaffenden Ar¬
beitslosenfürsorge wurden durch die Jahreszeit stark ein¬
geschränkt, sodaß Ende Januar nur noch etwa 22 000 Not¬
standsarbeiter gezählt werden konnten.

Aufruf der Kampffront Zchwarz «Weitz«Not
Berlin, 21. Febr. Die Führer der Kampffront Schwarz-

Weiß-Rot haben einen Aufruf erlassen, in dem es heißt:
Die Regierung der nationalen Erhebung ruft das deut¬

sche Volk am 5. März zur Wahl, aus daß es die Bahn frei
mache für die rettende Tat.

Diese Regierung ist kein Parteiregiment , sondern der im
Angesicht Hindenbnrgs feierlich beschworene Bund aller na¬
tionalen Kräfte. Auch in diesem Wahlgang ringen wir nicht
um die Ausdehnung der eigenen Macht innerhalb der Re¬
gierung , sondern allein um die Vertiefung und Befestigung
der nationalen Einheit . Wir sind aber entschlossen, diese
mühsam errungene Einheit gegen jeden erneuten Angriff des
Parteigeistes bis zum äußersten zu verteidigen. Das deutsche
Volk fordert Männer , die sich in Demut beugen vor der
Größe der Verantwortung , die sie vor Gott und dem Vater¬
land tragen . Leuchtendes Vorbild solchen selbstlosen Dienstes
an der Gesamtbeit ist uns allen der Generalseldmarschall
von Hindenburg . In seinem Namen und in seinem Sinne
führen wir den Wahlkampf, auf daß sein Wort wahr werde:
„Ich will von Parteien nichts wissen, das ganze Deutschland
soll es sein."

Der Aufruf ist unterzeichnet von Generalseldmarschall
von Mackensen, von Papcn , Hilgenberg und Franz Seldte.

Der deutsche Abrüstungsantrag in Gens
rv. Genf. 22. Febr . Der Hauptausschnß der Abrüstungs¬

konferenz hat heute seine Beratungen über den französischen
Plan zur Vereinheitlichung der kontinentaleuropäischen Hee¬
restypen fortgesetzt. Zu Beginn der Sitzung antwortete der
deutsche Delegierte Botschafter Nadolnh ans die kürzlichen
Ausführungen des französischen Vertreters Pierre Cot. Er
erklärte, daß die deutsche Delegation ihre endgültige Stellung¬
nahme von der befriedigenden Lösung bestimmter Fragen
abhängig mache, und betonte, daß für den defensiven oder
offensiven Charakter der Heere weniger das Wehrsystem als
die Ausrüstung mit aggressiven Waffen entscheidend sei. Des¬
halb sei eine alle Staaten ohne Ausnahme in gleicher Weise
treffende Abschaffung der Angriffsmittel und ein Ausgleich
auf dem Gebiete des Materials von ausschlaggebender Bedeu¬
tung . Notwendig sei ferner eine namhafte Reduzierung der
Personalbestände und ein Ausgleich, der dem Recht aller
Staaten auf gleiche Sicherheit entspreche.

Botschafter Nadolny faßte seine Ausführungen in einer
formulierten Erklärung und in einem Resolntionsentwurf,
den er dem Hauptausschuß unterbreitete , zusammen. Dann
wird eingangs betont, die deutsche Regierung stehe nach wie
vor ans dem Standpunkt , daß ein System, das allen Staaten
Sicherheit gewähre, vor allem in der Herabsetzung der Rü¬
stungen der hochgerüsteten Länder und in einem Ausgleich
der Rüstungen bestehen müsse.

Der Resolutionsentwurf , den die deutsche Delegation dem¬
gemäß unterbreitete , besagt:

Die Generalkommission stellt fest:
s ) daß nur Heere rein defensiven Charakters mit einem

System der Sicherheit vereinbar sind,
d) daß, um dies zu erreichen, Waffen besonders offensiven

Charakters abzuschafsen und für jede Armee die Menge an
zugelassenem Kriegsmaterial festzusetzen ist,

c) außerdem ist es erforderlich, eine wesentliche Herab»
setzung der Streitkräfte der stark gerüsteten Staaten und einen
Ausgleich der Streitkräfte aller Staaten vorzunxhmen. Ueber-
seestreitkräfte in der Nähe des Mutterlandes ebenso wie im
Mutterlanöe selbst müssen als Teile der Heimatstreitkräfte
betrachtet werden.

Die Generalkommission beschließt daher, bevor sie sich über
das Prinzip der Vereinheitlichung der Hceresthpen ausspricht:

g) selbst ohne Verzögerung die Frage der Abschaffung der
besonders offensiven Waffen und die Begrenzung des zu¬
gelassenen Kriegsmaterials zu regeln;

k) das Komitee für die Personalbestände zu beauftragen,
die Bestimmungen zur Herabsetzung und zum Ausgleich der
Streitkräfte im Sinne der Prinzipien des Hoover-Planes fest¬
zusetzen und der Generalkommission einen Vorschlag hierüber
in einem noch zu bestimmenden Zeitraum vorznlegen.

Zwischenfall mit Henderfon
XV- Genf , 22 . Febr . An die Rede des Botschafters Na¬

dolnh im Hanptansschuß der Abrüstungskonferenz schloß sich
eine längere Debatte, in der der französische Außenminister
Paul Boncour sich gegen die Ausführungen des deutschen
Vertreters wandte und behauptete, daß die von Nadolny ein-
gebrachte Resolution das vom Redaktionskomitee ausgestellte
Ärbcitsprogramm über den Hansen werfe.

Die Debatte , in der der Vertreter Italiens gewisse Ab-
ändernngswünsche zur französischen Resolution vorbrachtc,
schloß mit einem Zwischenfall, der ein eigentümliches Licht ans
die Geschäftsführung des Präsidenten Henderson warf.

Hendcrson richtete an den französischen und an den ita-
(Fortsetznng 2. Seite)

England ist ratlos
London, den 21. Februar 1933.

Der Durchschnittsengländer kümmert sich nur wenig um
die Vorgänge auf dem Festland. Der politische Instinkt des
englischen Volkes bekundet sich lediglich in einer nüchternen
Betrachtung und Beurteilung politischer Situationen , sowie
in der Fähigkeit, bei aller Kritik im Einzelnen doch der Re¬
gierung im rechten Augenblick freie Hand zu geben. Die
fahrige Geschäftigkeit, sich überall hineinmischen zu wollen,
wo etwas los ist, kennt man in England kaum. Die Partei¬
zerrissenheit Deutschlands wird von der Masse des englischen
Volkes, das vor zwei Jahren das gelungene Experiment mit
dem „Kabinett der nationalen Konzentration " gemacht hat,
nicht verstanden. Berichte über unaufhörliche Straßenkämpfe,
über die Eroberung von Parteihäusern , über Dachschützen und
Revolverschießereiensind bisher nur aus Südafrika , ans Süd¬
amerika, Indien , China und dem Balkan gekommen. Jetzt,
wo die Meldungen über die ewigen Zusammenstöße mit
Todesopfern und Schwerverletzten ans Deutschland schon seit
über einem Jahr nicht mehr abreißen, wird man mißtrauisch,
mißtrauischer als vielleicht angesichts schwerwiegender Aktio¬
nen der deutschen Außenpolitik. Kolonialvölker und Primi¬
tive führen ihre Kämpfe untereinander aus , so folgert man
in England , man schließt ans den teilweise Wohl auch über¬
triebenen Berichten der Berichterstatter in Deutschland aus
die seelische und geistige Verfassung des deutschen Volkes, und
das niemals ganz unterdrückte und ausgerottete Gefühl der
Ueberheblichkeit und eines gewissen Hochmutes nimmt lang¬
sam Formen an, die nicht ohne Auswirkung ans die Stellung
Englands zu Deutschland bleiben werden.

Der Engländer , besonders der junge Engländer schätzt die
Franzosen nicht allzu sehr. Frankreich aber bietet den An¬
blick der Ordnung in der Innenpolitik und in den Finanzen,
Frankreich ist zudem mächtig und stark, er läßt es nicht an
einer geschickten Propaganda fehlen, und so gleiten langsam
die Sympathien des Durchschnittsengländers an Frankreich
zurück. England hat mit sich selbst genug zu tun , die kolo¬
niale Solidarität bindet bei allen örtlichen Rivalitäten doch
an Frankreich, das berühmte „Gleichgewicht der Kräfte" auf
dem Festland ist ohnehin seit dem Diktatfrieden des Jahres
1919 aufgehoben und spielt für die Jmperialpolitik Groß-
Vritanniens nicht mehr entfernt die Rolle wie im vergange¬
nen Jahrhundert . Bei alledem ist die englische Dessentlichkeit
ratlos . Der Bolschewismus, der Faschismus, die Ghandi-
bewegung. der Nationalsozialismus in Deutschland, dies alles
sind Erscheinungen, die dem Normal -Engländer unverständ¬
lich und deshalb zuwider sind. Das Unberechenbare aller
dynamischer Volksbewegungen widerstrebt der ganzen eng¬
lischen Auffassung von der Rolle des Volkes und der Aufgabe
des Staates . England ist beute müde und erschöpft.

Die Beteiligung Englands an dem französischen Ultima¬
tum gegenüber Oesterreich hat denn auch lediglich ein Gefühl
der Verwunderung hervorgerufen . Offensichtlich hatte man
hier gehofft, der gemeinsam mit Frankreich in Wien unter¬
nommene Schritt werde geheim bleiben. Jetzt wo zweifellos
auf Veranlassung Mussolinis die ungewöhnliche Form des
Ultimatums bekannt geworden ist, ist man weniger über die
Tatsache als solche erstaunt , sondern beanstandet es, daß die
Verantwortung ansgerechnet dem kleinen und wehrlosen
Oesterreich und nicht Italien anigebürdet werden soll. Man
gebe sich in Deutschland keinen Illusionen hin : die Note selbst
ist nicht nur von England mit unterschrieben, sondern aus¬
drücklich angeregt worden. England hat eine heillose Angst
vor allen Verwicklungen ans dem Balkan . Man hält es für
ausgeschlossen, daß aus dem gespannten Verhältnis Frank¬
reichs zu Deutschland oder Italiens zu Frankreich schwer¬
wiegende außenpolitische Verwicklungen entstehen können. Um
so ängstlicher ist man gegenüber dem Verhältnis Italiens zu
Serbien und Ungarns zur Tschechoslowakei. Aus der allge¬
meinen Müdigkeit und dem Bestreben, von binncneuropäi-
schen Verwicklungen unbehelligt zu bleiben, gewinnt man
selbst der Ncufestignng der Kleinen Entente eine gute Seite
ab. Man erhofft sich eine wirtschaftliche Beruhigung und
nimmt an, daß der südslawische Staat über seine inneren
Krisen Herr werden wird. Im hiesigen Auswärtigen Amt
mag man die Gefahren der französisch-russischen Annäherung
und des engen Militärbündnisses zwischen Serbien , Rumä¬
nien und der Tschechoslowakei zwar erkennen, man fühlt sich
aber außerstande, ihnen entgeaenzuwirken. So verrennt man
sich in die Hoffnung , die Abrüstungskonferenz werde doch
noch irgendeinen Erfolg haben, damit aber werde die Un¬
ruhe in Binnenenropa behoben werden. Es ist deshalb nicht
einmal Heuchelei, wenn man in amtlichen englischen Kreisen
jetzt erklärt . England habe sich an dem Schritte in Wien in
allerbester Absicht beteiligt. um einem geplanten Vorstoß der
Kleinen Entente beim Völkerbund, der die Abrüstungskonfe¬
renz hätte gefährden können, zuvor zu kommen.

Gerade die Müdigkeit und das im Grunde rat - und ver¬
ständnislose Hcrnmtasten der cnalischcn Außenpolitik aber
bietet Deutschland beute gewisse Möglichkeiten. England muß
den Nationalsozialismus , ohne den es in Deutschland vor¬
läufig kein Regieren mehr geben wird, kennen lernen . Vor
anderthalb Jabren hatte Hitler seinen außenpolitischen Ver¬
trauensmann Alfred Rvsenberg nach London geschickt, um
hier das Gelände zu erkunden. Rotenberg ist damals ver¬
hältnismäßig gut ausgenommen worden, man setzte keinen
Zweitel in seine Proenglischc Einstellung, und man wäre in
amtlichen Kreisen heute gewiß nicht abgeneigt, sondern im
Gegenteil durchaus zufrieden, wenn man ihn als deutschen
Botschafter in London haben könnte. Auch die deutsche Kolo¬
nie, die eine starke nationalsozialistische Gruppe anfweist. ist
in dieser Richtung tätig . Hoffentlich versteht man rechtzeitig
in Berlin die Muke , die unter der Hand schon mehrfach ge¬
geben wurden und entsendet Rosenberg gewissermaßen als
außerordentlichen Vertrauensmann des Hitlorschen National¬
sozialismus nach England . Es wird nicht zu Deutschlands
Nachteil gereichen.



Persischen Vertreter die Aufforderung, sich bis zur nächsten
Sitzung über die von Italien Angebrachten Abänderungen zu
verständigen, damit die französische Resolution eventuell ent¬
sprechend abgeändert werden könne. . .

Darauf erhob sich Botschafter Nadolny und ersuchte den
Präsidenten, zu erklären - ,

warum er den von der deutschen Delegation vorgelegten
Resolutionsentwurf überhaupt nicht gleichfalls erwähnt

habe.
Der deutsche Resolutionscntwurf muffe als ein Abanderuugs-
antrag zum französischen Vorschlag angesehen werden. Hender-
son entgegnete daraus, das; er den Vorschlag der deutichen
Delegation nicht als Abäuderungsantrag zum franzossichen
Vorschlag ausehcn könne, weil der Hauptansschuß aufgcsordert
werde, aridere Entscheidungen vorwegzunehmen, bevor er sich
über das Prinzip der Vereinheitlichung der Direktiven aus¬
spreche. Botschafter Nadoldny meldete sich sofort zum Wort,
um der Auslegung des Präsidenten zu widersprechen. Erffaun-
licherweise ging der Präsident aber über die Wortmeldung
des deutschen Vertreters, dessen innere Erregung allgemein
bemerkt wurde, vom Platz und schloß kurzerhand die Sitzung.
Botschafter Nadolny ist entschlossen, gegen dieses Verhalten
des Präsidenten weitere Schritte zu unternehmen.

Hitler an die NS VAV.
vv- Berlin . 22. Fcbr. .Hitler hat folgenden Aufruf erlassen:

„Nationalsozialisten! Provokatorische Elemente versuchen un¬
ter dem Deckmantel der Partei durch Störung oder Spren¬
gung insbesondere von Zcntrumsversammlungen die national¬
sozialistische Bewegung zu belasten. Ich erwarte , das; alle
Nationalsozialisten sich in äußerster Disziplin gegen diese Ab¬
sichten wenden. Der Feind, der am 5. März niedcrgernngen
werden muß, ist der Marxismus . Auf ihn hat sich die gesamte
Propaganda und damit der gesamte Wahlkampf zu konzen¬
trieren.

Wenn das Zentrum in diesem Kampf durch Angriffe gegen
unsere Bewegung den Marxismus unterstützt, so werde ich
selbst pou Fall zu Fall mich mit dem Zentrum auseinander-
sctzen, diese Angriffe znrückweisen und damit erledigen.

Im übrigen : Besucht keine gegnerischenVersammlungen,
sondern sorgt dafür , daß unsere eigenen Versammlungen zu
gewaltigen Kundgebungen der erwachenden Nation werden.

Eine Erklärung des ReichsminMeeS Göring
w. Berlin , 22. Fcbr . Der Amtliche preuß. Pressedienst

teilt mit : Zu den Vorfällen in Krefeld erklärt der Kommissar
des Reiches für das preußische Innenministerium , Reichs¬
minister Göring , daß er in einem Telegramm an die Zen¬
trumspartei schärfste Untersuchung der bedauerlichen Vorfälle
zugesickicrt hat . daß er ferner Maßnahmen getroffen hat, die
in Zukunft solche Vorfälle zu verhindern geeignet sind und die
sichere Durchführung der polizeilich genehmigten Versamm¬
lungen gewährleisten.

Unter gleichzeitigem Hinweis auf den Aufruf des Herrn
Reichskanzlers an die NSDAP , gibt der Reichsministcr Gö¬
ring sodann mit allem Ernst und Nachdruck aufgrund genü¬
gender Unterlagen bekannt, daß sich Gruppen von Provoka¬
teuren mit dem Ziele gebildet haben, innerhalb der NSDAP,
und anderer Verbände Provokationen hervorzurufen, die
Einigkeit der nationalen Verbände zu stören und Zusammen¬
stöße mit der Polizei herbeiznführen. Hierdurch soll eine Her¬
absetzung des Ansehens der NSDAP , und des Stahlhelms er¬
reicht werden. Es liegen ausreichend Beweise dafür vor, daß
in letzter Zeit die Kommunisten in der Uniform der SA . oder
anderer nationaler Verbände Terrorakte schon hervorgerufen
haben. Es ist naturgemäß sehr schwer, die kommunistischen
Agenten, Spitzel und Provokateure vor ihren Terrorakten zu
entlarven , jedoch hat das Ministerium des Innern jetzt einen
Spezialdienst eingerichtet, der gegen diese Elemente bereits
eingesetzt ist. Zugleich ist augeordnet worden, daß die An¬
gehörigen der nationalen Verbände, die sich dem strengen und
klaren Befehl ihrer Führer nicht fügen, rücksichtslos zur Ver¬
antwortung gezogen und aus ihren Verbänden entfernt wer¬
den. Das Braunhemd der SA . und das Feldgrau des Stahl¬
helms sind Ehrenkleider, die zu einer vorbildlichen Disziplin
beim Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes verpflichten.

Weiter ersucht Reichsminister Göring die angedeuteten
Vorgänge nicht von vornherein über das objektive Maß hin¬
aus aufzubauschen und vor allem nicht in der Presse zum
Anlaß zu nehmen, den Kamps der politischen Meinungen noch
weiter zu vergiften und dadurch die öffentliche Ruhe und
Sicherheit zu stören. Er verlangt aber auch von den in Oppo¬
sition gegen die nationale Regierung stehenden Parteien , daß
sie ihrerseits nicht durch aufreizende provokatorische Reden
gegen die Regierung Vorfälle, wie die Krefelder, Hervorrufen.
Daß die Sicherheit und Ordnung in vollem Maße aufrecht
erhalten werden wird und daß die Störer — gleichviel woher
sie kommen — rücksichtslos zur Verantwortung gezogen wer¬
den, dafür bürgt der preußische Minister des Innern in
eigener Person.

Der Reichsminister hat in diesem Zusammenhang gleich¬
zeitig einen Aufruf an die vaterländischen Verbände gerichtet.

Ku8 StsrN un6 L-snü
Neuenbürg. Sitzung des Gemeinderats am 21. Februar.

Nachdem der Zuschuß aus dem Ausgleichsstock für 1932 be-
kanntgegeben ist, war der Haushaltplan der Stadt¬
pflege 1932  auszugleichen . Es mußten zu diesem Zweck
noch einige Abstriche an den Ansgabcposten für Straßen und
Flüsse vorgeuommeu werden. Zur Deckung des Abmangels
konnte weiter herangezogen werden der Ertrag der lOproz. Ge¬
tränkesteuer vom 1. Oktober 1932 bis 31. März 1933 mit etwa
1500 RM -, der Ertrag der Bürgersteuer mit 500 Prozent bis
30. Juni 1933 mit voraussichtlich8500 RM . und das negative
Grundstockssoll mit 1150 RM . Soweit bei dem Rechnungs¬
abschluß sich seinerzeit trotz alledem noch ein Abmangel er¬
geben sollte, wäre von der städt. Elektrizitätswerkskasse ein
außerordentlicher Zuschuß zu leisten.

Bezüglich der ausgestockten Wald fläche  am Maien¬
platz wird beschlossen, den Reinerlös aus der außerordentlichen
Nutzung in Höhe von 1022.96 RM . zur Deckung der Kosten
für die Erbauung der Waldwege in der Happey und im Heu-
üerg zu verwenden und die Aufsichtsbehörde um Genehmigung
des Grundstockangriffs ohne Wiederersatz zu bitten.

Zu dem Bang esu  ch des Wilhelm Brellsch, Mechanikers
hier erklärt die Stadtgemeinde als Nachbarin, daß sie keine
Einwendung erhebe. Auf ein Gesuch um Abgabe eines
Bauplatzes  in den Unteren Jnnker -Aeckern zur Erstel¬
lung eines Einfamilienhauses aus Holz wird vom Gcmeinde-
rat die Abgabe eines etwa 7 Ar großen Platzes gegen ent¬
sprechende Bedingungen beschlossen.

Bei dem Umhau der Staatsstraße Haltestelle Engelsbrand
bis Neuenbürg sind Tcilflächen von städtischen Feldwegen ver¬
wendet und andererseits wieder 8 gm an die Feldwege
abgegeben worden. Der Gemeinderat stimmt dem Flächen-
tausch  ohne Aufgeld zu unter der Bedingung, daß sämtliche
Kosten vom Württ . Fiskus (Staatsstraßenöaüvcrwaltung)
übernommen werden.

Infolge stärkerer Besetzung der künftigen oberen Klassen
der Volksschule  sind 6 weirere Sitzbänke  zu beschaffen.
Die Lieferung wird auf Grund der eingeholten Angebote den
Vereinigten Schnlmöbelfabrikcn in Stuttgart übertragen . Die
Lieferung von 150 Stück Marksteinen  wird an Adolf
Frey in Birkenfcld zu Angebotspreisen vergeben.

Vom Gemeinderat wird über die Einführung der Fi¬
nalsten er  beraten . Wenn der Ertrag auch nicht erheblich
ist (etwa SO RM . im Rechnungsjahr), so wird aus grundsätz¬
lichen Erwägungen heraus mit Stimmenmehrheit beschlossen,
die Filialstcner ab 1. April 1933 hier einzuführen.

Die Ministerialabteilnng für die höheren Schulen hat für
die Schuljahre 1931/33 die Fortführung der Klasse VI d er
Realschule  ohne die Stellung eines Hilfslehrers durch die
Stadt genehmigt. Da die Verhältnisse sich inzwischen finanziell
noch verschlechtert haben, wird vom Gemeinderat beschlossen,
die Ministerialabteilnng zu Litten, die Fortführung der Klasse
VI auch künftighin wie seither zu genehmigen.

Die R e chn u n g s s a che n waren durch den Rechnungs¬
ausschuß vorhercitet und wurden nach dessen Anträgen ge¬
nehmigt.

Ein Gesuch um pachtweise Ueberlassnng  einer
städtischen Wicsenfläche im Oberen Tal zur Erstellung eines
Bienenstandes für Wanderbienen wird aus prinzipiellen Er¬
wägungen abgelehnt.

Der Vorsitzende erstattet Bericht über den Verlauf der
Fa h r v l a n ko n f e r e n z in Stuttgart am 11. ds. Mts.
und seine Erkundigungen bei der Württ . LandcsEreditanstalt
wegen der noch ansstehenden Gesuche um Zuschuß zu Woh¬
nungswiederherstellungen; dabei gibt er auch bekannt, daß der
Stadtgemeinde ans den neuen Geldern zu diesem Zweck zu¬
nächst 1180  RM . zur Verfügung stehen, ein Betrag , der nicht
hinreicht, um alle die eingelanfenen und noch zu erwartenden
Gesuche zu befriedigen.

Nachdem noch einige kleinere Sachen und eine Besoldnngs-
anacleaenhcit erledigt war, wurde die Sitzung um 10H Uhr
geschlossen. K.

(Wetterbericht .) Tiefdruck erstreckt sich von Italien
bis in die Nordsee: Hochdruckgebiete zeigen sich im Nordosten
und Nordwesten. Für Freitag und Samstag ist vorerst immer
noch unbeständiges, zeitweilig bedecktes und auch zu vereinzel¬
ten Schneefällen geneigtes Wetter zu erwarten.

Arnbach, 22. Febr . Heute nachmittag gegen 1 Uhr ver¬
unglückten im Gcmeindewald zwei Mitglieder des Freiwilligen
Arheitsdieustcs beim Sprengen von Felsen. Infolge unvor¬
schriftsmäßigen Hantierens beim Laden ging ein Schuß vor¬
zeitig los und den beiden ins Gesicht. Beide, der eine mehr,
der andere weniger, haben nicht unbedeutende Brandwunden
im Gesicht und an den Händen davongetragen . Hoffentlich
hat der Unfall keine ernstlichen Folgen für die Verletzten. Da
diese mit der Vernehmung der Sprengungen nicht unvertrant
waren, zeigt der Fall, daß man hier bei allem nur außer¬
ordentliche Vorsicht anwenöen muß.

Enzklösterle, 22. Febr. Die Talstraße zwischen Wildbad
und Enzklösterle hatte bisher mehrere ziemlich starke Biegun¬

gen aufznwcisen, was besonders auch wegen der geringen
Straßenbreite recht unangenehm empfunden wurde. Zur Zeit
ist man daran , diese starken Biegungen durch Abheben auf
der Berg - und Anffüllen auf der Talsteite zu beseitigen oder
wenigstens bedeutend zu verbessern.

Herrenalb . Sitzung des Gemeinderats am 21. Februar.
Der heutigen Sitzung ging eine Sitzung der Ortsfürsorge¬
behörde voraus , in der die Liste über Zuteilung von Lebens¬
mitteln geprüft und verschiedene Fürsorgefülle behandelt
wurden.

Die Aufführung der Kurmusik für die Saison 1933 wird
dem Kapellmeister F . König aus Wiesbaden übertragen . Die
Kursaalpacht wurde bereits in einer außerordentlichen Sitzung
dem bisherigen Pächter Zibold zngeschlaqen.

Nach der Verordnung des Reichspräsidenten zur Verbesse¬
rung der Zivilversorgung vom 1. November 1932 sind auch
die nur einem vorübergehenden Bedarf dienenden Stellen den
Versorgungsanwärtern Vorbehalten. Um diese Saisonstellen
zur Bewerbung ansschreiben zu können, prüft der Gemeinde¬
rat die Entlahnungsverhältnisse und setzt sie entsprechend fest.

Dem Antrag des Ortsschulrats auf Einführung des achten
Schuljahrs wird eine Folge nicht gegeben, da diesem Bedürf¬
nis die gehobenen Klassen Rechnung tragen und eine Eltern¬
versammlung sich einmütig ans den Standpunkt stellt, daß die
Kinder im Elternhaushalt notwendig wären.

Dem Ansuchen der Kindergärtnerin Frl . Böckheler hier¬
um Entlassung aus ihrem Dienstverhältnis auf 1. Mai ds.
Js . wird entsprochen.

Ein Gesuch um Stenernachlaß wird abschlägig beschicken.
Dem Hilfswnd für das Nennkirchencr Unglück werden

50 RM . überwiesen.
Zum Schluß nimmt der Gemeinderat noch Kenntnis von

verschiedenen Erlässen der Aufsichtsbehörden.
Unterer Schwarzwald-Naaold -Turngau . Das Kunsttur¬

nen, oder richtig gesagt, das Schönheitsturnen , hat im letzten
Jahrzehnt mit der wieder mehr in den Vordergrund tretenden
Förderung des Geräteturnens einen mächtigen Aufschwung
genommen. In allen Gauen und Kreisen der Deutschen Tnr-
nerschaft finden Sonntag für Sonntag Gerätemannschgsts-
kämpie im Kunstturnen statt , die sich stets eines großen Zu¬
spruchs erfreuen dürfen. Zweck derselben ist nicht die Wett¬
kampfsucht. sondern es hat sscki vielmehr als eine Notwendig¬
keit erwiesen, der breiten Oeffentlichkeit zu zeigen, wie aus
kleinen Anfängen heraus bei fleißigem Ueben der Turner
sein Können zu steigern vermag. Es ist nicht Sache der Ver¬
eine und es kann auch im Interesse einer zielbewussten Brei¬
tenarbeit nicht dnrchgenihrt werden, das Kunstturnen gemein¬
sam zu Pflegen, sondern es liegt im ureigensten Interesse eines
jeden Turners selbst, falls er die Veranlagung hiezu hat , sich
demselben zu widmen und weiterznbilden. Dagegen ist es
Aufgabe der Vereine und Gaue, diesen Kunstturnern van Zeit
zu Zeit Gelegenheit zu geben, ihr Können öffentlich unter
Beweis zu stellen. So treffen sich zum erstenmal im Kunst¬
turnen je eine Gerätemannschaft des Mittleren Schwarrwald-
aaues und des Unteren S -bwarzwald -Nggoldgaues am Sonn¬
tag, den 19. März , nachmittags, im Traubensaal in Nagold
znm friedlichen Wettkampf. Jede Mannschaft besteht ans sechs
Turnern nebll entsprechenden Ersatzleuten. Geturnt wird je
eine freigewählte Hebung an Reck. Barren und Vkerd. sowie
eine Freiübung . Die beiden Gaue werden diesen Manrsichosts-
kamvf durch ihre besten Gerätetnrner bestreiten und man darf
Wohl dem Ausaanq dieses Kampfes mit gespannten Erwar¬
tungen entgegensetzen. Sch.

Duldsamkeit
Hansjakob, der bekannte schwäbische Dichter und Pfarrer,

schrieb schon vor Jahren:
Es können je zwei Menschen sowohl politisch als auch reli¬

giös verschiedenen Bekenntnisses sein und doch gut Freund , weil
sic persönlich sich gefallen. Ich habe das nie leiden mögen
einen Mann auf die Seite zu setzen, den Umgang mit ihm zu
meiden, weil er nicht die gleiche religiöse oder politische An¬
schauung hat . Was sollte aus der Welt werden, wenn es keine
verschiedenen Willensrichtungen und nicht zwei- und mehrer¬
lei Ansichten gäbe! So wenig wie alle Menschen Schuhmacher
und Schneider sein können, ebenso wenig können alle in Politik
auf die gleiche Art reden und denken. Es wäre ein schrecklicher
Mechanismus auf Erden, wenn alles über einen Leisten ge¬
schlagen wäre und die Freiheit des menschlichen Willens nicht
existierte und nicht respektiert würde.

Der menschliche Wille ist die einzige Macht, die der Schöp¬
fer neben der seinigen frei schalten und walten läßt . Darum
respektiert er die menschliche Freiheit auch auf ihren Irrwegen
und läßt regnen und die Sonne scheinen nicht bloß auf Ge¬
rechte und Ungerechte, sondern auch auf Protestanten und
Katholiken, Juden und Heiden, auf Liberale und Ultra¬
montane.

Zur Sonnenfinsternis am 24. Februar
Beim Neumond am 21. d. M . wandert , für den Euro¬

päer gesehen, der Erdbegleiter nur wenig südlich der Sonne

Der Kaiserwalzer
' !n Roman aus Oe st erreich von H. Kayier.

»5)
„I ;: recht, daß kommen sind. Baron !"
„Ich offe auf einen fröhlichen Tag , Majestät !" sagt

Alexander. gradeweg.
Der Kaiser steht ihn überrascht an.

^ Dann lacht er. „Sinds zur Vernunft kommen, Baron!
Fröhlich sollens sein, sind's selber gern !"

Er wende: sich zur Kaiserin und nickt ihr freundlich zu.
„Elisabeth , weißt noch, wie's früher war ? Immer war

Lachen und Stimmung , wenn der Battenberg daq'wefen
ist!"

Das dunkle Auge der Kaiserin ruht voll auf dem
Manne.

Es ist Alexander, als wenn ein tiefes Leid aus den
Augen der Frau spräche. Er nimmt die dargereichte Hand
und beugt sich nieder zum Kusse. l

„Ich bin glücklich, Majestät !" sagt er leise.
„Und uns in Wien Habens verlassen!" sagt die hohe

Frau mit leisem Vorwurf.
„Majestät . . . ich liebe Wien, wie ich mein Vaterland

^ ^ t mir so viel Leid gebracht!"
^ ^ oissrin sieht ihn Mit großen, fragenden Augen an.

„Wir müssen alle tragen , was uns das Leben gibt, «
-aron ! Wir müssen uns fügen ins Leben, wenns auch

manchmal nicht nach unserem Herzen ist. Pflichtenregieren!"
sie tragen !" vollendet Alerander.

mhre Augen begegnen sich.
"siebe . lehrt sie tragen !" wiederholt die Kaiserin

mit bebender Stimme . „Ja . . so ist's . . so sollt es sein!
Werdens wieder in die Armee eintreten ?"

Alexander ist überrascht durch die Frage , die halb wie
eine Bitte klingt.

Er kommt nicht zu einer Antwort , der Kaiser hat ein¬
gegriffen.

„Frag ' ihn net, Elisabeth , der ist so widerspenstig und
sagt nein ! I hab's ihm befohlen! Der Battenberg ge¬
hört nach Wien!"

Als er das sagt, da siebt er Tessa zum ersten Male
richtig an und sieht, wie schön das Mädchen ist. und da
ahnt er, daß sie es sein könnte, die den Baron auf The-
resientlial hält.

Er wendet sich an sie. „Meinens net auch. Komteß ?"
Tessa wird über und über rot . Aber sie jagt fest:

„Gern geben wir ihn net her. Majestät !"
Stille , fast peinliche Stille.
Der Kaiser rettet die Situation . Er lacht wohlwol¬

lend und sagt liebenswürdig : „Wer gibt den Battenberg
gern her !"

Noch einmal trifft das Auge der Kaiserin Alexander,
dann schrecket das Kaiserpoax weirer.

„ *

Das ^ eremonielle ist bald überwunden.
^Tann verlief der Abend ganz zwanglos und heiter.

Alerander tanzt mit Tessa und ist von einer mitreißen¬
den Mohlichkeit.

Alle sehen sich fragend an.
„Was ist zwischen den beiden? Man hat doch munkeln

hören von einer bevorstehenden Verbindung des Barons
mit der Prinzessin Juliane von Grätz.

Erzherzog Johann nimmt sich im Laufe des Abends
Alexander vor.

„Baron !" sagt er lustig. „I muß Sie heut dem ent¬
zückendsten Mäderl vorstellen!"

„Weiß schon, kaiserliche Hoheit . . . der kleinen Prin¬
zessin! Vorstellen könnens mich schon, tanzen will ich auch.
Aber heiraten , das kommt net in Frage !"

„Aber Baron , es ist des Kaisers Wunsch!"
„Verheiraten !aß ich mich net ! Der Kaiser kann mich

in den Krieg kommandieren, aber nicht zum Heiraten !"
Der Erzherzog wird verlegen.
„Na , kommens schon, i brauch Sie nur vorstellen."
Das geichieht auch. Die Prinzessin , fast noch ein Kind,

siebzehn Jahre alt . ist ein kleines kapriziöses Persönchen.
Ihre Miene aber ist sehr kühl, als man ihr den Baron
vorstellt.

Sie willigt in den Tanz.
Nach einer Weile wird sie müde. Alerander führt sie

.zum Büfett und bringt ihr die verlanate Limonade.
Er will ein Gespräch mit ihr ansangen , aber es ist

schwer, denn sie hat scheinbar keine Lust dazu.
„Prinzessin , eine Frage müssen Sie mir beantworten'

Sie können mich nicht leiden! Ganz offen müssen S :.antworten !"
Sie sieht ihn an und nickt. -Ä ..-
„Wundervoll !" sagt er fröhlich. -
Die Prinzessin muß lachen.
„Sie wissen doch auch, was . . . was man Mit uu

beiden vorhat ?"
„Ja . . . aber . . i laß mi net verheiraten ! I . . . !"
^Jch auch nicht!" fällt Alexander freudestrahlend ein.
Ta lachen sie beide hell auf.
„Sie mögen mich net? Das ist gut von Ihnen . Baron'

Sehens , jetzi g'f illens mir gut ! Und jetzt tanz i mu
Ihnen den Walzer gern."

Kortietzmi' '



vorbei, ein Beobachter auf der Südhalbkugel wird also den
uns ja viel näheren Mond durch die parallaktische Verschie¬
bung gerade vor der weiter entfernten Sonne sehen; eine
Sonnenfinsternis wird eintreten . Und zwar handelt es sich
um eine ringförmige Sonnenfinsternis , von der wir aller¬
dings leider gar nichts zu sehen bekommen, denn selbst die die
Zentralzone zu beiden Seiten begtcitende partielle Verfinste¬
rung erreicht von Europa nur die Südküste Siziliens und
Griechenlands. Die Zentralisationszone selbst, in deren Be¬
reich die Dauer der ringförmigen Verfinsterung dieses Mal
im Höchstfälle über 22» beträgt , zieht sich von Südamerika
über den Südatlantik und Zentralafrika bis zur Südküste
Arabiens hin. Die nächste auch bei uns sichtbare (teilweise)
Sonnenfinsternis ist dann am 21. August.

IVürttombSsZ
Kornwestheim. (Falschgeld im Umlauf.) Beim Postamt

Nornwestheim ging dieser Tage ein 50 Pfennigstück ein, das
sich bei näherer Betrachtung als falsch herausstellte. Das
Falsifikat ist eine gute Nachahmung, ist aber bei einiger Sorg¬
falt am Klang und der etwas helleren Farbe erkenntlich.

Zuffenhausen. (Geborgen.) In der Nacht auf Samstag
fanden drei junge Leute und ein Schutzmann von hier vor
dem Hause der Buchhandlung Ludwig Carl in der Olgastraße
einen Mann bewußtlos aus der Straße liegend. Es stellte
sich dann heraus , daß man es mit einem Epileptiker zu tun
hatte, der hier wohnhaft und alleinstehend ist. Nachdem er
zu sich gekommen war , verbrachte man ihn in seine Wohnung.
Hätte den Bedauernswerten niemand aufgefunden, wäre er
wahrscheinlich erfroren . Am nächsten Tag wiederholte sich
der Anfall bei dem Bedauernswerten , der herbeigerufene Arzt
verbrachte ihn ins Krankenhaus.

Stuttgart . (Stuttgarter Schauspielensemblc im Elsaß.)
Um die lang gehegten Bestrebungen, elsässischen Autoren von
Bedeutung die Uraufführung ihrer Werke auf den Bühnen
ihrer Heimat zu ermöglichen, nunmehr in die Tat umzusetzen,
ist an Albert Hofele von Straßburg aus der Ruf ergangen,
mit eigenem Ensemble mehrere Gastspielserien im Elsaß zu
geben. Die zu diesem Zweck zusammengestelltc Künstlerschar,
die den Namen „Stuttgarter Schauspieltruppe" trägt und
größtenteils aus zur Zeit engagementslosen Darstellern be¬
steht, beginnt ihr erstes Gastspiel ab 1. März in Mühlhausen,Colmar , Straßburg , Hagenau mit der Uraufführung des
Stückes „Belagerung " von dem Elsässer Dramatiker und Dich¬
ter Georg Schaffner . In tragenden Rollen sind darin be¬
schäftigt Eva Lang, Kurt Rasche, Fritz Rügamer , Albert
Hofele, Werner Fricke, ferner wirken noch mit Petra Carla
Willy Stockinger n. a.

Stuttgart . (Die Kabel-Sabotage .) Die Untersuchung
gegen die vom Dienst suspendierten Postbeamten wegen der
Kabel-Unterbrechung in der Werderstraße während der Rede
des Reichskanzlers Adolf Hitler in der Stadlhalle ist abge¬
schlossen worden. Die Untersuchung hat die Oberpostdirektion
geführt . Das Material ist am Dienstag abend nach Berlin
abgegangcn. Das Reichspostministerium wird nun , wie der
..Schwab. Merkur " berichlet, darüber zu befinden haben, ob
auf Grund der Ergebnisse der Untersuchung ein Disziplinar¬
verfahren gegen einen der vorläufig beurlaubten Beamten
eingeleitet werden kann. Sollte das der Fall sein, so hätte
dieses Verfahren wieder die Oberpostdirektion in Stuttgart
öurchzuführen. Anscheinend haben die Untersuchungen er¬
geben, daß mindestens zwei der genannten Bcamlen an der
Kabelsabotage vollkommen unschuldig sind und für das be¬
dauerliche Vorkommnis nicht verantwortlich gemacht werden
können.

Stuttgart . (Der Neckar zugefroren.) Infolge der stärke¬
ren Kälte während der letzten Tage ist der Neckar, namentlich
beim Untertürkheimer Wehr, teilweise wieder zugefroren, und
-es hat sich eine etwas stärkere Eisdecke gebildet, die aber nicht
betreten werden kann. Auch die Baggerseen sind zugefroren.
Wildenten und Wasserhühner, die sich bisher dort gerne in
größerer Zahl aufgehalten haben, suchen nun wieder das
fließende Wasser des Neckars auf.

Altbach. OA. Eßlingen . (Schiedmaher schließt seine
Pforten .) Die Pianofortcsabrik Schiedmaher in Altbach, die
schon vor längerer Zeit die Zwei-Tage-Ärbeitswoche einge¬
führt hatte, wird, wie der „NS .-Kurier " berichtet, am 1. März
die Fabrik schließen.

Eislingen , OA. Göppingen. (Auf falsche Fünfzigpfennig¬
stücke.) Nachdem letzte Woche hier die Einnahme eines fal¬
schen Zweimarkstückesgemeldet wurde, sind neuerdings meh¬
rere falsche Fünfzigpfennigstücke festgestellt worden. Diese sindin der Farbe gut gelungen, in der Form jedoch mißraten,
sodaß sie unschwer als falsch zu erkennen sind.

Peterzell , OA. Oberndorf . (Schwerer Unfall .) Am Sams¬
tag nachmittag ereignete sich ein schwerer Unfall . Der bei
Wilhelm Schieber hier bedienstete Pferdeknecht Gotthilf
Wurster von Dettingen bei Urach fuhr mit einem schwer be¬
ladenen Steinfuhrwerk die etwas steile Straße des Orts
herunter . Bei der vereisten Straße konnten die Pferde den
Wagen nicht mehr halten und rasten in vollem Tempo den
Berg hinunter , dadurch kam Wurster so unglücklich zu Fall,
daß ihm der Wagen über den Unterleib fuhr. An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Schwenningen. (Sanierung des Büdowerkes.) Wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird, werden das Büdowerk und
die Firma Ehr . Bürk -Maier weitergeführt . Ein Treuhänder
ist beauftragt , einen Status aufzumachen, worauf unverzüg¬lich eine Gläubigerversammlung einberufen wird, um zu der
Vorzuschlagenden Sanierung Stellung zu nehmen.

Ehrcnstein, OA. Ulm. (Vom Zug überfahren.) Vor der
Station ließ sich Dienstag früh eine etwa 41 Jahre alte Frau
Von hier (Bötin ) vom Zug, der um 9 Uhr in Ulm abgeht,
überfahren . Der Getöteten waren linksseitig Arm und Bein
und teilweise der Kopf abgetrennt . Die Gründe zu dieser
gräßlichen Tat sind nicht bekannt.

Friedrichshafen . (Uebereilte Meldungen über eine Luft¬
schiffverbindung Europa —Niederländisch-Jndien .) Zu einer
Meldung des holländischen Blattes „Telegraaf " über eine stän¬
dige Lustverkehrsverbindung Europa —Surabaja (Niederlän¬
disch-Jndien ) mit einem Zeppelinluftschiff unter holländischer
Flagge und mit holländischer Besatzung erfahren wir auf An¬
frage beim Luftschiffbau, daß diese Meldung wahrscheinlich
den Tatsachen vorauseilt . Dr . Eckeuer befindet sich bekanntlich
auf der Rückreise vou Niederländisch-Jndien , wo er die meteo¬
rologischen Verhältnisse für einen Luftschiffverkehr untersucht
hat . Das Ergebnis dieser Untersuchungen ist, wie verlautet,
befriedigend ausgefallen. Endgültige Entscheidungen über die
Möglichkeiten ebnes ständigen Luftverkehrs nach Niederlän¬
disch-Jndien werden aber erst nach der Rückkehr Dr . Eckeners
nach Friedrichshofen fallen.

Um Württembergs Selbständigkeit
Stuttgart , 22. Febr. Dr . Bolz ging in einer in Ebingen

aügehaltenen Zentrumsversammlung auf die Drohungen des
Reichsinnenministers Dr . Frick gegen Württemberg ein und
erklärte, er könne in dem Aufruf der neuen Reichsregierung
auch heute noch keinen Inhalt finden. Wenn nun die Reichs¬
regierung mit gewissen Eingriffen drohe, so sei daran zu er¬
innern , daß Württemberg 9 Jahre lang eine Regierung ohne
Marxisten gehabt hat , daß in Württemberg geordnetere Ver¬
hältnisse herrschen in jeder Beziehung als anderswo, und daß

Württemberg seine Pflicht gegen das Reich unter den aller¬
schwersten Opfern bis zum Aeußersten erfüllt hat . In dieser
Hinsicht sei nur auf die mehr als 90 Millionen hingewiesen,
die allein an Beiträgen für Arbeitslosen- und Invaliden¬
versicherung aus Württemberg hinausgegangen sind. Wenn
wir anderer Auffassung sind als die Reichsregierung und wenn
man uns deshalb maßregeln will, so kann man das nur so
erklären, daß man eben nicht nur iu Preußen , sondern auch
anderswo absolute Machtvollkommenheit haben möchte. Die
Reichsregierung hat den Wahlkampf gewollt und sollte nicht
so empfindlich sein.

In einer Wahlversammlung in Bruchsal  ging auch der
württembergische Wirtschaftsminister Dr . Maier auf die Dres¬
dener Rede des Rcichsinncnministers Dr . Frick ein. Er er¬
klärte, das württembergische Staatsministerium habe deswegen
eine Rückfrage beim ReichsinnenMinisterinm vorgenommen.
Die Besprechung des württembergischen Gesandten beim
Reichsinnenministerium scheine sehr unbefriedigend ausgefallen
zu sein. Reichsinnenminister Dr . Frick sei auf die Rückfrage
des württembergischen Staatsministeriums bei seinem Stand¬
punkt verblieben, daß die Störung der Rundfunkübertragung
der Reichskanzlerrede durch einen Kommunisten eine vertret¬
bare Schuld der württembergischen Regierung sei und bleibe.
Unter diesen Umständen dürfe es der OeUentlichkeit nicht
länger verschwiegen werden, daß in Berlin Dinge konkret,er¬
wogen werden, die gegen die Selbständigkeit des Landes Würt¬
temberg gerichtet sind und daß Württemberg ans Gründen
der Hohen Politik als erstes der süddeutschen Länder einem
Akt der Willkür anheimfallen solle.
Demokraten verlange » Einberufung des Landtags

Stuttgart , 22. Febr . Die Landtagsgruppe der Deutsch-
demokratischen Partei hat au den Präsidenten des Württemb.
Landtags unterm 22. ds. Mts . ein Schreiben gerichtet, in dem
die sofortige Einberufung des Landtags wegen der drohenden
Eingriffe der Reichsregiernng in die Rechte Württembergs
verlangt wird. In dem Schreiben wird auf die Dresdner
Rede Dr . Fricks Bezug genommen und aur die Unterredung
mit dem württembergischen Gesandten in Berlin . U. a. heißt
cs wörtlich:

„Des weiteren ist die mehr als erstaunliche Tatsache be¬
kannt geworden, daß der Reichskanzler nach seinem Rückflug
von Stuttgart in dem unmittelbar darauf zusammengetrete¬
nen Rcichskabinctt die sofortige Entsendung eines Reichskom-
miffars nach Württemberg beantragt hat. Die Beschlußfassung
über diesen heute noch vorliegenden Antrag des Reichskanzlers
ist vorläufig zurückgestellt."

„Nach all dem ist für das Land Württemberg höchste Ge¬
fahr im Verzug. Wir halten die sofortige Einberufung des
Landtags dringend erforderlich, damit die Volksvertretung
erfahren kann, mit welchen Mitteln die württembergische Lan¬
desregierung diese gesetzwidrigen und ungerechtfertigten Ein¬
griffe in seine Landeshoheit zurückweisen will."

10 Kceiswahlvorfchlüae in Württemberg
Stuttgart , 22. Febr . Unter dem Vorsitz des Kreiswahl¬

leiters , Ministerialrat Dr . Kiefer, fand heute vormittag im
Sitzungssaal des Innenministeriums eine öffentliche Sitzung
des Kreiswahlansschusses für den 01, Wahlkreis Württembergstatt, auf der. folgende 10 Krciswahlvorschläge mit folgender
Nummerierung angenommen wurden:

j tätig zu sein. Die Versammlung bedauerte, daß für die Wahlvom 5. März nicht ein umfassender Wahlblock geschaffen wer-
i den konnte. Sie stimmte dem Protest der Parteileitung gegen
. die neue verfassungswidrige Wahlrechtsbeschränkungzu, ebenso
!der Absicht, beim Wahlprüfungsgericht des Reichstags eine
sKlage einzureichen. Die Aussprache ergab vollständige Ein-
j mütigkeit über die Stellungnahme der Partei bei den Wahlen
vom 5. März , die nach Abschluß der Verhandlungen und ab¬
schließender Entscheidung des Reichsparteivorstandes in den
nächsten Tagen bckanntgegeben wird. Die ganze Versamm¬
lung war vou der Ueberzeuguug durchdrungen, daß der
Kampf für den Rechtsgedaukeu, für den Wiederaufbau des
deutschen Rechts- und Kulturstaats , den die Volksrechtpartei
auf die Fahne geschrieben hat , heute notwendiger ist als je,
und daß es erforderlich ist, für diesen Kampf im deutschen
Volk eine möglichst breite Front zu schaffen. In diesem Sinnewird sich die Reichsleitung der Volksrecht-Partci iu einem
Aufruf erneut an das deutsche Volk wenden.

Dsr Deutsche Landarbeikerverbaud im Jahre 1032
Stuttgart , 22. Febr. In der Krcisvorstandssitzung desDeutschen Landarbeiterverbandes , Bezirk Württemberg und

Hohcnzollern, am Sonntag , den 19. Februar , in Stuttgart
gab Kreisleiter Wais den Rechenschaftsbericht vom Jahre
1932. Aus dem Bericht ist u. a. zu entnehmen, daß die Lohn-
und Tarifbewegnngen iu der Land -, Wald- und Torfwirtschaft
besonders langwierig waren. Während cs bei den Verhand¬
lungen um den Lohn- und Tarifvertrag mit der Forst - und
Torfverwalkung zu einer Einigung kam, mußte iu der Land¬
wirtschaft der Schlichtnngsausschuß iu Anspruch genommen
werden, um wieder zu einem Tarifvertrag zu tommen. Zu
einem Lohntarifvertragsverhältnis kam es dagegen nicht, da
der Schlichter den vom Schlichtungsausschuß Stuttgart gefäll¬
ten Lohnschiedsspruch nicht für verbindlich erklärte. Durch
den gewaltigen Abbau der Akkordlohnsätzeder Forstverwal-
-rung entstanden bei vielen Holzhauerpartien durch die auf
Grund des Tarifstuudenlohnes geleisteten Abschlagszahlungen
Differenzbeträge von mehreren tausend Mark, die die Holz¬
hauer auf Verlangen der Forstverwaltung wieder zurückerstat¬
ten sollten. Durch Eingreifen des Verbandes und durch In¬
anspruchnahme des Landtags konnte es zu einer zufrieden¬
stellenden Regelung kommen. Der freiwillige Arbeitsdienst
schränkte an vielen Orten den Waldarbeitern und Kleinbauern
die Vcrdienstmöglichkeiten ein. Die Landwirtschaftskammer¬
wahlen brachten einen vollen Erfolg für die Liste des Deut¬
schen Landarbeiterverbands . Von den 12 Arbcitnehmervertre-
tern gehöre:: 8 dem Deutschen Landarbciterverbaud an. Die
Durchschuittsjahresarbeitsvcrdieuste für die landwirtschaftliche
Unfallversicherung erfuhren eine Senkung von etwa 10 Proz.
Die Senkung wurde gegen die Stimmen der Arbeitnehmer-
Vertreter vorgenommen. Die Arbeitslosenstreitsacheder Staats¬
holzhauer gegen das Arbeitsamt Nagold vom Jahre 1930
konnte zugunsten des Verbandes und seiner Mitglieder er¬
ledigt werden. Erreicht wurde die Zulassung der Waldarbeiter
zur Kriscnnnterstütznng. Eine umfangreiche Tätigkeit erfor¬
derte der Rechtsschutz. Der Stand der Organisation ist durch¬
aus stabil. An Mitglicderzugaug waren 492 männliche und21 weibliche Mitglieder zu verzeichnen. Der Zahlstellenstand
bat sich um t vermehrt . Auch in dieser schweren Zeit war der
Verband durch seine sachliche erfolgreiche Arbeit für seine
Mitglieder und für die gesamte ländliche Arbeiterbevölkerung
nicht nur ein Berater , sondern auch ein wirklicher Helfer.

Nr . 1 NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei (Hitler-
bewegnng).

Nr . 2 Sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Nr , 3 KommunistischePartei Deutschlands.
Nr . 4 Wnrtt .-Hohenz. Zcntrumspartei.
Nr . 5 Kampffront Schwarz-Weiß-Rot.
Nr . 7 Deutsche Bolkspartei.
Nr . 8 Christlichsozialer Volksdicust (Evang . Bewegung).
Nr . !' Deutsch-DemokratischePartei von Württemberg und

Hohenzollcrn.
Nr . 10 Deutsche Bauernpartei.
dir . II Württ . Bauern - und Weiugärtnerbuud.

Die Krciswahlvorschläge der Sozialistischen Kampfgemein¬
schaft und der Kampfgemeinschaftder Arbeiter und Bauern
wurde:: zurückgewiesen, da keine entsprechenden Reichswahl¬
vorschläge vorliegen. Zur Kenntnis nahm der Ausschuß die
Erklärung eines Reichstagsbcwcrbers über seine Zustimmung
zur Aufnahme iu den Wahlvorschlag mit dem Kennwort
„Deutsche Rewrmpartci (Antikriegsliga )". Ein Wahlvorschlag
dieser Partei ist iu Württemberg nicht eingcgangen. Auf der
Liste des Christlichen Volksdicnstes wurde der dritte Bewerber-
Otto Rivvel . Verleger in Hagen in. Westfalen, gestrichen, da
seine Zustimmnugserklärnug erst nach Ablauf der Einrei¬
chungsfrist eiugegaugeu ist.

Anschließend trat der Verbandswahlausschnß für den 16.
Wählkreisverband Württemberg -Baden zusammen, um über
die Zulassung der Bcrbiudungserklärungen Beschluß zu fassen.
Solche Berbindungserkläruugcu haben ciugereicht: Sozial¬
demokratie, Kommunisten, Zentrum , Kampffront Schwarz-
Wciß-Rot , Demokratische Partei , Bauern - und Weiugärtner¬
buud, ferner gemeinsam die Deutsche Volkspartei , der Christ¬
liche Volksdicust und die Deutsche Bauernpartei . Sämtliche
Vcrbiuduugserklärungcu wurden zugelassen.

Darlbn
Bruchsal, 22. Februar. Gestern ereignete sich im Steinbruch der

Firma Carolus ein furchtbares Unglück. Dort waren Wohlfahrts¬
empfänger der Gemeinde Unteröwisheim mit dem Abtragen von
Steinen beschästiat. Plötzlich lösten sich große Eteinmasstn, die ins
Rollen kamen. Während drei Arbeiter sich noch rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen konnten, wurden die flüchtenden Arbeiter Emil Rull¬
mann, 56 Fahre al! und Gustav Baumeister, 59 Jahre alt, von den
Stein blocken im Rücken getroffen und tödlich verletzt. Ihre Leichen
wurden in das Krankenhaus nach Bruchsal geschafft. Die getöteten
Arbeiter waren kurz zuvor non der Feldarbeit, die sie im Dienste
der Gemeinde Unteröwisheim ausführten, nach Bruchsal beordertworden.

Wechsel irr der badischen Polizei
Karlsruhe , 22. Febr . Wie man hört , hat der bisherige

Polizeireferent im Juueumiuisterium , Ministerialrat Barck,
einen achtwöchigcn Urlaub augetreten , um daun nach seiner
Rückkehr aus seinem Amte zu scheiden. Die Richtigkeit dieser
Meldung wurde vou zuständiger Stelle bestätigt. Ministerial¬
rat Barck wird aber nach Urlaubsende nicht iu den Ruhestand
treten , er wird vielmehr ein anderes Amt erhalten . Sein
Nachfolger im Innenministerium wird der Karlsruher Po¬
lizeipräsident Hauser . Seit November 1920 leitet Paul Hauser
als Polizeidircktor das Bezirksamt Karlsruhe . Diese Stelle
wurde im vorigen Jahre in eine Polizeiprästdcntenstelle um-
gcwandclt. Nachfolger der Polizeipräsidenten Hauser wird
Regieruugsrat Schä-cr vom Karlsruher Polizeipräsidium . Der
neue Polizeipräsident von Karlsruhe steht im 45. Lebensjahre.
Er wirkte seit 1927 im Karlsruher Bezirksamt. Vorher war
er in einer großen Reihe badischer Städte als Amtmann tätig.

La«desoersammlu «g der Bolksrech »Pnrtei
Stuttgart , 22. Febr. Am 12. Februar fand hier eine außer¬

ordentliche Landesversammlung der Volksrecht-Partei statt,
die sich mit der durch dir Reichstagsauflösung geschaffenen
politischen Lage befaßte. Der Landes - und Rcichsparteiver¬
sitzende, Oberschulrat Bauscr , berichtete in ausführlicher Weise
über die Versuche einer Sammlung des zwischen der radikalen
Rechten und dem Zentrum und der Linken stehenden Bürger¬
tums . Mit aller Deutlichkeit und mit überzeugender Ein¬
mütigkeit stellte die Versammlung die Notwendigkeit einer
umfassenden Sammlung aller staatsbcjahcnden Kräfte fest und
beauftragte den Vorsitzenden, iu diesen: Sinne nach der Wahl

Dortmund, 22. Febr. Wie die Polizei mitteilt, ist heute vormittag
der frühere Kutscher August Echulle, der als Mörder des Holz¬
händlers Narowski aus Witten an der Ruhr, der Witwe Schur aus
Hagen und der Hausangestellten Schneider aus Herford betrachtet
wird, in Gronau verhaftet worden.

Berlin , 22, Februar. Aus den Schienen der Bahnstrecke nach
Hamburg wurde heute früh die Leiche eines jungen Mannes gefunden,
der, wie die nähere Untersuchung ergab, offenbar einem Anschlag
zum Opfer gefallen in. Außer Schußverlctzungen wies die Leiche noch
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Neuer Weltrekord:
440 Kilometer

vv. Newnork, 22. Febr.
Der englische Rennfahrer
Campbell durchraste am
Strande von Daytona-
Beach die Meilenftrecke
auf der ersten Fahrt mtt
einem Stundenmittelvon
440,247 km und erzielte
für beide Fahrten (Hin-
und Rückfahrt) die neue
Weltrekord- Leistung von
437,914 Sid - Kilometern.
Sein a'ter Rekord stand auf
408,047 Std.-Kilometern.

Compbells neuer
„Blauer Bogel"

Campbell vor seinem neuen
Wagen-Ungetüm, dos mit
2500 PS . Rolls-Royce-
Flugmotoren ausgerüstet ist.
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zahlreiche Wunden auf, die anscheinend von einem schweren Fall
herrühren. Bei der Durchsuchung der Kleidung fand man 130 Mark
Bargeld, außerdem eine größere Menge polnischen Geldes, Papiere,
die aus den Namen Franz Langerzick lauten und aus denen heroor-
geht, daß der Tote aus dem Kreise Nybnik stammt. Es hat den
Anschein, daß der junge Mann im Zuge überfallen, niedergeschossen
und dann auf die Bahnstrecke geworfen wurde.

Eine Nacht schwerer politischer Zusammenstöße
2 Tote. 3 Schwerverletzte

Berlin . 22. Februar. In der verganeeuen Nacht ereigneten sich
in verschiedenen Stadtteilen schwere politische Zusammenstöße, bei
denen insgesamt 2 Tote und 3 Verletzte zu beklagen sind. Die Poli¬
zei meldet darüberu. a. : Bor einem KPD -Berkeh slokal in Spandau
entstand kurz vor 1 Uhr nachts ein- Schießerei, bei der ein 20jah-
riger Nationalsozialistdurch einen Rückenschußgetötet wurde. Andert¬
halb Stunden später fand in Spandau eine weitere Schießerei statt,
in deren Verlauf eine Person aetölet, zwei weitere schwer verletzt
wurden. Die Personalien des Getöteten konnten noch nicht ststgestcllt
werden. Die Moidkommissionder politischen Polizei ist zur Zeit noch
mit den weiteren Ermittlungen beschäftigt.

Abba« der weltlichen Schulen in Preußen
vv. Berlin . 22. Febr. Der Amtliche preußische Pressedienst

meldet: Die Kommissare des Reiches für das Land Preußen
stimmten in der heutigen Staatsministerialsitznng einem Vor¬
schläge des Reichskommissarsfür den Geschäftsbereich des
Ministeriums für Wissenschaft. Kunst und Volksbildung zu,
einen Abbau der sogenannten weltlichen Schulen (Sammel¬
schulen) ab Ostern 1033 in die Wege zu leiten. Sic haben
außerdem grundsätzlich ihr Einverständnis dazu erklärt, daß
der Religionsunterricht als ordentliches Lehrfach in den Be¬
rufs - und Fortbildungsschulen eingesührt wird. Die näheren
Durchführungsbestimmungen sind :n Vorbereitung.
1 Toter, 6 Verletzte i« einer Wahlversammlung

Hannover, 22. Febr. Am Dienstag abend fand im „Listerturm"
eine Wahlversammlung der Sozialdemokratischen Partei statt, bei
der es zu Streitigkeiten mit politischen Gegnern kam. Im Zusammen¬
hang damit entstand vor dem Lokal eine Schießerei, die einen Toten
und sechs Verletzte zur Folge hatte. Die Verletzten wurden in ein
Krankenhauseingeliefert. Die Versammlung fand infolge der Zwischen¬
fälle ein frühzeitiges Ende.

Eiue Tote, drei Verletzte in Hamburg
Hamburg, 22. Febr. Die Polizeipressestelle Hamburg teilt mit:

„Am Dienstag gegen 18 Uhr zog eine Truppe von etwa 20 Kom¬
munisten vor das nationalsozialistische Berkehrslokal „Adlerhotel" in
der Schanzenstraßeund zertrümmertemehrere große Scheiben. Die
Täter flüchteten in Richtung der Straße Schulterblatt. Doch kehrten
einige wieder vor das Lokal zurück. Hier sielen Reoolverschüsse und
die Täter entkamen im Schutze der Dunkelheit. Zioei Passantinnen
wurden veiletzt. Eine erhielt einen Oberarmichuß, eine zweite noch
unbekannte Frau, die inzwischen verstarb, einen Haisschuß. Weiter
wurde ein in Altona wohnender Gastwirt durch Nierenschub und ein
SA -Mann durch Oberschenkelschuß verletzt. Die kriminnlpolizeilicken
Ermittlungennach den Tätern sind im Gange.

Ein Interview des Reichskanzlers
cv. Budapest, 22. Febr . Reichskanzler Adolf Hitler hat

dem Berliner Vertreter des „Budapest! Hirlap " ein Interview
gewährt, in welchem er erklärt, daß er mit besonderer Frendc
die Gelegenheit ergreife, durch das „Budapests Hirlap " dem
tapferen und ritterlichen ungarischen Volk seine besten Grüße
und Wünsche zu übcrmitetlu . Seit altersher beständen zwi¬
schen dem deutschen und dem ungarischen Volk freundschaftliche
Beziehungen. Beide Völker hätten ein gutes Stück Weges
gemeinsam durch ihre Geschichte zurückgelegt und durch die
Waffenbrüderschaft im Weltkriege sei ihnen ein gleiches Schick¬
sal widerfahren, ans dem sich wieder eine Gemeinsamkeit viel¬
seitiger Interessen der beiden Völker auch für die Zukunft er¬
gibt. Der Reichskanzler gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
altbewährte Freundschaft auch den jetzigen schweren Zeiten

gegenüber standhaltcn werde. Jedenfalls werde er sich an¬
gelegen sein lassen, sie zu pflegen und womöglich zu vertiefen.

Es lebe die »Abrüstung-
Besser als lange Ausführungen über die Abrüstungssabo¬

tage Frankreichs und der Welt überzeugen folgende Tatsachen,
die in den letzten Wochen verzeichnet wurden und die Luft¬
abrüstung betreffen:

Frankreich  billigt 2,2 Milliarden Franken für die
Luftfahrt . Davon entfallen 90 Prozent für die militärische
Luftfahrt . Italiens  Ministerrat hilligt umfangreiche Mit¬
tel zur Beschaffung von Gasmasken für die Bevölkerung. Der
neue Füufjahresplan der so w j e t r u ss i sche n Aufrüstuug
will die Rüstungsindustrie vergrößern, die Land-, See- und
Luftstreitkräfte vermehren und die Wirtschaft in den Kriegs¬
dienst einspannen. In den letzten vier Jahren baute Rußland
17 neue Flugzeugfabriken. Es besitzt 2000 Flugzeuge. Bel¬
gien  läßt neue Tagesbombenflugzeuge bauen. Auch Ame¬
rika  billigt die Mittel zum Bau von 200 Flugzeugen.
Persien  läßt 3 Geschwader von Bombenflugzeugen bauen
usw. — Es lebe die „Abrüstung !"

Aus Welt untl >,eden
Der Mann, der 2V0 Sprachen spricht, ist am 10. Januar!

60 Jahre alt geworden. Es ist der Frankfurter Privatgelehrte!
Dr . Schütz. Er ist der Begründer des bekannten Vereins für
orientalische Sprachen, dessen Dozent er heute noch an der
Universität ist. Er ist in Traunstein , Oberbayern, geboren und
hatte ursprünglich Mathematik und Naturwissenschaft studiert.
Als Liebhaberei trieb er nebenbei „Vergleichende Sprachwissen¬
schaft". Im Laufe der Zeit erlernte er so 40 der bekanntesten
lebenden Sprachen. Während des Krieges wurde er als Dol¬
metscher in das türkische Hauptguartier berufen, wo er oft
der alleinige Vermittler zwischen den Sprachwirren der ver¬
schiedenen östlichen Stämme war. Für die deutsche Regierung
erledigte er allen Schriftwechsel mit orientalischen Völkern.
Auch für das Ausland , namentlich England , ist er schon öfters
als Ratgeber im schwierigen Schriftwechselmit östlichen Völ¬
kern zu Rate gezogen worden. Zur Zeit hat Dr . Schütz eine
lyrische Gedichtsammlung aus 50 verschiedenenorientalischen
Sprachen zusammengcstellt und herausgegeben.

Mädchenhandel im Orient
Der Völkerbund hat soeben den Bericht der Untersuchungs- ?

kommission über den Mädchenhandel im Orient erscheineni
lassen. Diese Kommission hat vom Oktober 1930 bis März j
1932 Japan , China , die Philippinen , die Malaiischen In - j
sein. Hinter - und Vorderindien , Ceylon, Persien und Palä - j
stiua bereist. -

Der von Herrn Carol Pindor (Polen ) in französischer
Sprache verfaßte Bericht untersucht in seinem allgemeinen
Teil den Handel nach den Völkergrnppeu der Opfer und die
Lage der europäischen Frauen . Er stellt fest, daß diese Frauen
im mittleren und fernen Orient ausschließlich europäische
„Kundschaft" aufsuchcu im Gegensatz zum nahen Orient , wo
sie auch die eingeborene Kundschaft annehmen. Vor allem
russische Frauen sind die Opfer des internationalen Mädchen¬
handel? im Fernen Osten. Es sind Ausgewiescne und solche,
die infolge der über Rußland hereingebrochenen Ereignisse
geflohen sind. Ein Teil dieser Unglücklichen geht von allen
Nnterhaltsmitteln bar in den entlegenen Gegenden der Man¬
dschurei zugrunde, wo ihnen der Unterhalt zugesichcrt wird,
wenn sie sich dafür der Prostitution ausliefern.

Die Opfer der chinesischen Rasse befinden sich in allen
Ländern südlich von China und dem mittleren Orient in
westlicher Richtung bis nach Britisch-Jndien . Der Bericht
untersuchte die gesellschaftlichen Bedingungen , welche die Wer¬
bung der chinesischen Opfer erleichtert und gibt zahlreiche Auf¬
schlüsse über die Methoden der Händler in den verschiedenen
orientalischen Häfen. Der Handel mit Japanerinnen wird
ebenso wie die charakteristischen Gesichtspunkte der Nachfrage
in und außerhalb Chinas im einzelnen untersucht. Die Frauen

der Philippinen und die annamitischen Frauen von französisch
Jndochina scheinen nicht Opfer des internationalen Mädchen¬
handels zu sein. Die Siamestnnen sind Gegenstand einer ge¬
wissen Bewegung gegen die malaiischen Staaten auf Malakka.

In der Tat halt man es für möglich, heimlich die Grenze
zwischen Siam und Malakka zu überschreiten, indem man
vor der Grenze den Zug verläßt und den Dschungel zu Fuß
durchstreift, lieber die Gefahren und das grauenhafte Elend,
das bei diesen Dschungel-Wanderungen herrscht, macht man
sich keinen Begriff . Fälle des Handels von malaiischen Frauen
gibt es nicht. Die Hindusrauen , die Persierinnen , Araber¬
innen und Jüdinnen sind in sehr beschränkter Zahl Opfer
des internationalen Handels. Gleicherweise ist eine wenig be¬
deutende Bewegung von afrikanischen Frauen nach Asien fest-
gestellt worden.

W/rse/k rr/rck A/rsate/-
Vom Pforzheimer Schauspielhaus

Hans im Schnakenloch. Schauspiel in vier Aufzügen
von Renö Schickele

Anläßlich der Landestagung des Bühnenvolksbundes fand-
auf dessen Veranlassung am Samstag eine Aufführung dieses
ausgesprochen elsässischeu Stückes statt. Das Haus folgte der
Darstellung mit großer Aufmerksamkeit, da sie schauspielerisch
als Musterleistuug empfunden wurde. Ein Verdienst von
Alarich Lichtweiß vor allem, aber auch der Mitwirkenden,
unter denen Josef Stander und Haust Stadler in allerbester
Form umreu, die den Hauptrollen zustatten kam. Das Stück
erweckt zwiespältige Empfindungen , so fein und sicher und
echt auch die einzelnen Gestalten vom Autor gezeichnet und
auf der Bühne wiedergegeben wurden. Die Geschichte hat
eigentlich gar keinen Inhalt , zum wenigsten sind die Anfänge
einer Handlung nicht dramatisch ausgewertet worden. Der
Erfolg war, daß die Zuschauer am Ende sitzen blieben, in der
Erwartung eines die Konflikte auflösenden Schlusses. Das ist
auch ein Urteil , ein Urteil allerdings des Gefühls , doch darum
nicht weniger gewichtig als ein ans gründlicher Untersuchung
gewonnenes, weil es den Kern der Sache trifft . Künstlerisch
und sachlich. Denn nach dem, was aus dem Stück spricht und
in Wahrheit spricht, liegt die Schwäche nicht so sehr im Wollen
des Schriftstellers als in seinem Wesen als Elsässer; nicht in
der künstlerischen Begabung , sondern im Hindernis , das die in
der Tiefe seines Volkstums verankerte Zwiespältigkeit ans¬
türmt . Der Zwiespalt drückt sich äußerlich im Gegensatz zwi¬
lchen Deutschtum und Frauzvsentum aus , wie er auch im
Stück als grundlegendes Motiv zum Ausdruck gelangt . Es-
handelt sich einesteils nur eine verunglückte Ehe zwischen einem
Französliug und einer Deutschen, andernteils um den fort¬
währenden Streit zwischen dem allen Einflüssen nachgebenden,
ftbhaften und zugleich leichtsinnigen Manne und seinem der
deutschen Art zugewaudten Bruder . Der lange hin gehaltene,
immer wieder besänftigte Konflikt kommt zum Ausbruch durch
den Krieg, worauf denn am Ende die Frau ihrem Männ den
Abschied gibt, während er zu den Franzosen übergeht nnd in
den Tod; ans der deutschen Seite kämpft sein Bruder , und
damit bricht die Familie und der Hof „Im Schnakenloch"
zusammen.

Die Darstellung entsprach hohen Anforderungen . Für Josef'
Stander kormte es kaum eine bessere Gestalt geben zur Ent¬
faltung seiner Eigenart , der etwas müden und spöttischen
Neberlegeuheit des Weltmannes . Die von Hansi Stadler ge¬
spielte Frau , tiefer in Gefühl und Leidenschaft, stand aus¬
gezeichnet dageaeu. Als ein herber, doch wohllautender Drek-
klang untermalten die Figuren der Mutter (Erna Heinle),
de? Oberlehrers Dimvfel (Franz Otto) und des Abbe (Curl
Müller ) die eheliche Dissonanz. Alle weiteren Mitwirkendem
rundeten dank der auf Geschlossenheit zielenden Spielleitung
von Lichtweisr das Spiel erfreulich ab. Die große Hörerschaft
dankte durch herzlichen Beifall. ' kk.

Füttert die hungernden Vögel!

VkzirksstraiMSMstelleNr.4
deren Wärterbezirk sich auf die Markungsstrecken Feldrennach,
Neusatz und Rotensol der Mönchstraße erstreckt, ist neu zu
besetzen.

Bewerbungen, mit Leumundszeugnis, Lebenslauf und
sonstigen Zeugnissen belegt, wollen bis spätestens6. März
1933 hei mir eingereicht werden.

Neuenbürg, den 23. Februar 1933.
Oberamtsbaumeiste«: Kübler.

> ^ N. S. V. A. V.
Ortsgruppe Neuenbürg.
N.-S.-Frauenhaft

< (Deutscher Frauenorden) <
L I n Is u n s s

Freitag , 24. Februar, abends8 Uhr, Gasthofz. „Bären"
Deutscher Weebe-Abeud

der Nat.-Soz . Fraueuschaste«.
Es sprechen:

Gau-FrauenschaftsleiterinFrl . Haindl, Stuttgart,
Kreis-Frauenschaftsleiterin Frau Treutle, WUdbad

über:
..Die Frau und der Nationalsozialismus".

Der Abend ist von musikalischen und rezitatorischen Darbie¬
tungen umrahmt. Konzert: Kapelle Wendt.

Deutsche Frauen und Mädchen! Deutsche Männer! Ver¬
säumen Sie nicht, diesen Abend zu besuchen! Eintritt frei!

Sonnig gelegener

zu kaufen gesucht. (Bar¬
zahlung.)

Angebote unter L. 99 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen

CMeeh fchevuch-
handl.. Neuenbürg

kcktungü
VerzeLt mal Lure Sörzen all'
unci kommt am Uosenmontaz  rum

Lsrsn - ttsusbs»
Lintritt lVftc. 0.80. Lintrilt sisik. 0.80.
Daselbst bastnacbt -Dienstaz

grokss kssckingstrsidsn
in sämil. Räumen. — liiotto : 3o - ô!
Lezinn  je 665 Obr. Eintritt frei!
Uspvtts «Iss INusik - Vereins.

Ls lactet bierru köklickst ein

Vtt«vreiivIiiM rum„Men", leneMrn.

Neuenbürg, den 23. Februar 1933.

Nach langer, schwerer Krankheit verschied
gestern unsere liebe Schwester, Schwägerin undTante

krsv Msris ttsist , M«e,
geb. Blaich.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Freitag nachmittag3*/» Uhr

vom Trauerhaus aus statt.

6 eLZD̂ böclZei'
in einsacsier kis iembler

neu sikigstkosssn

von äer Vesucliskarte
bis rum kuck

Tilrutt-GesaWMw
Neuenbürg.

Die verchrl. Mitglieder des
Turnvereins werden zur
Haupt-Versammlung
am 25. Februar , abends
'/s9 Uhr, in der „Tannen¬
burg"  höfltchst eingeladen.

Der Vorstand.

K. IleMcke SuMiMerel
liefert Neuenbürg.

Von 4 Uhr ab

frische LkberMste.
hMgeni. Griedeumck
empfiehlt

Gettlieb Stengele.
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